
sehen Frühzeit und G. de La Tour mit 3 charakteristischen Proben. Renieri ist da­

gegen mit einem einzigen, ziemlich schwachen Beispiel so gut wie garnicht ver­

treten, was angesichts der großen Caravaggionähe seiner Frühwerke befremdet.

Ein Saal ist den kleineren Formaten vorbehalten, besonders den Bambocciatenmalern, 

über deren Zugehörigkeit zum Thema man verschiedener Meinung sein kann. Gen- 

tileschi lernt man hier auch als sorgfältigen, mit Elsheimer wetteifernden Feinmaler 

kennen. Der entzückende Berliner hl. Christophorus (Nr. 105) ging früher unter dem 

Namen des Frankfurter Meisters und wird auch heute noch gelegentlich für diesen 

in Anspruch genommen. Daß aber Gentileschi elsheimerartig durchgeführte Bildchen 

mit intimem landschaftlichen Detail tatsächlich geschaffen hat, belegt u. a. der in 

Mailand gezeigte Christus mit dem hl. Franz (Nr. 103), sowie das kleine Bild auf 

Marmor in der Darmstädter Galerie, das wir hier erstmalig publizieren und dem 

Gentileschi zuweisen, mit der Darstellung der dem hl. Franz erscheinenden Madonna 

(Abb. 7). Ursprünglich dem Sebastiano Conca zugeschrieben, ist es in dem Katalog 

von 1914 als Orbetto bestimmt (nicht in Mailand ausgestellt).

Abschließend sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die in der notgedrungenen 

Kürze dieses Berichtes vielleicht allzu stark hervortretenden Einwände gegen Einzel­

heiten nicht als Kritik an der Ausstellung in ihrer Gesamtheit gewertet werden dürfen. 

Die Organisatoren haben mit der Zusammenbringung und wohlüberlegten Aufstellung 

von nahezu 200 Gemälden eine große, eindrucksvolle Leistung vollbracht, für die wir 

ihnen Anerkennung und Dank schulden. Besonders hervorgehoben sei abschließend 

der von C. Baroni, G. A. dell'Acqua und M. Gregori bearbeitete und illustrativ 

glänzend ausgestattete wissenschaftliche Katalog, der durch Longhis Einführung 

und die von dem gleichen Autor besorgten Regesten zum Leben Caravaggios eine 

für Jeden Benützer wertvolle Bereicherung erfahren hat. Hermann Voss
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vanni Giuliani: Entwicklung und Ableitung seiner Stile. — Hilde Schwarz: Das 

Bandlwerk. — Günther Heinz: Die Salzburger Malerei des 17. Jahrhunderts und 

die Werke des Johann Michael Rottmayr. — Reinilde van den Brande: Die Stilent­
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Ross: Der moderne Städtebau und die Wiener Wohnungs- und Siedlungsanlagen 

zwischen den beiden Weltkriegen.— Franz Windisch-Grätz: Jakob Christoph Schlet- 

terer. — Werner Hofmann: Die geschichtliche Stellung ivon Daumiers graphischer 

Form. — Helene Kowalski: Stellung der Wiener Werkstätte in der Entwicklung des 

Kunstgewerbes seit 1900. — Gerhard Schmid: Das französische Relief 1250—1400. — 

Peter Potschner: Franz Steinfeld und die Ueberwindung des Barock in der öster­
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REZENSIONEN

RODOLFO PALLUCCHINI. La Giovinezza del Tintoretto. 187 S., 267 Abb. 

Mailand (1950): Edizione Daria Guarnati.

Pallucchini faßt in diesem fast luxuriös zu nennenden Quartband das Ergebnis 

langjähriger Studien über Tintoretto zusammen:. Die Forschung über diesen Künstler 

ist, abgesehen von der älteren Guiden-Literatur, sehr viel jünger als die Tizianfor­

schung und erst zu Beginn unseres Jahrhunderts in Gang gekommen (H. Thode, 

Krit. Studien über d. Meisters Werke 1900—01), um, wie es schien, in dem umfang­

reichen, reifen Werke E. v. d. Berckens (1942) eine vorläufige Fixierung zu finden. 

Doch hatte dieser bereits betont (p. 6), daß sie noch längst nicht als abgeschlossen 

gelten könne. Pallucchini hat es sich nun zur Aufgabe gemacht, ihren schwächsten 

Punkt, die Jugendentwicklung des Künstlers, aufzuhellen. Sein Text wird durch aus­

gezeichnete, zumeist ganzseitige Illustrationen mit vielen vorzüglichen Teilaufnahmen 

ergänzt.

Vielleicht müßte der Titel des Buches zutreffender „der Manierismus in Venedig und 

die Jugend des Tintoretto“ lauten. Denn beinahe die Hälfte des zweispaltig ge­

druckten Textes ist der Darstellung der manieristischen, künstlerischen Kultur des 

Veneto zwischen 1530 und 50 gewidmet, in welcher sich der Stil des jungen: Meisters 

formte. Der Verfasser schließt hier an Arbeiten L. Colettis an, dessen Tintoretto- 

biographie (1943) von Bercken noch kurz hatte einbezogen werden können.

In diesem 1. Teil gibt Pallucchini dankenswerterweise eine komprimierte Darstellung, 

wie der Manierismus mittelitalienischer und römischer Prägung in Venedig eindrang 

und absorbiert wurde; eine Uebersicht, die bisher nur einem kleinen Kreise von 

Spezialisten geläufig gewesen sein dürfte. Der manieristischen Krise in der Kunst Ti­

zians, Pordenones, Bonifazos, Bordones und Schiavones werden eigene Kapitel gewid-
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